
Hans S Knıittelfeld (Steiermar

Erfahrungen Jugendlicher
mMIt der Sonntagsmesse

DIie Katholische Jugend In der Steiermark hat 1m Herbst 99() einen Arbeıtskreıis
„Jugendgemäße Verkündigung“ gegründet. Dieser Arbeitskreis hat mıt VOIL vielen
Religionslehrerinnen und Religionslehrern, Pastoralassıstentinnen und Pastoralassıstenten
SOWIE Priestern 1m ıJa 991 eine Umfrage unter 700 Jugendliıchen (Schülerinnen
und Schülern, Studierenden und Lehrlingen) In der Stelermark 1mM er VON 15 bıs 20
ren urchgeführt. Der HE der Umfrage autete „Jugendliche und Gottesdienst‘‘ ! DiIie UmMm-
rage estand Aaus fünf Fragen, hatte aber keine vorgegebenen Antworten ZU Ankreuzen:
vielmehr wurden die Jugendlichen gebeten, selbst konkrete Antworten geben, Wds dıe
Auswertung natürlıch erschwert hat. Wır en versucht, dıe Antworten zusammenzufas-
sen, und diese Auswertung hat uns sehr viel Mut und Hoffnung gegeben. Es SInd Wünsche
für dıe Sonntagsmesse formuliert worden, dıe bIıs autf SahlzZ wen1ge Ausnahmen eigent-
ıch sofort umsetzbar waren Das sollte achdenken AaNrcSCcH.

Das ema us1 hat be1 der Umfrage einen sehr oroßen Raum eingenommen. An
zweıter Stelle stand die Person des Priesters, se1n Handeln und seline Predigt
Teilnahme Gottesdienst

Von den Jugendlichen, dıie daUus der kommen, gaben 14 9% d}  5 immer (Geme1nn-
degottesdienst teilzunehmen. 18 9% nehmen einmal monatlıch der Sonntagsmesse teıl,
Y ZWEeIl- bıs viermal Jährlıch und E Yo nıe

Yo der Jugendlichen, die auftf dem Land wohnen, feiern dıe Messe immer mıiıt Eınmal
monatlıch tun dies 47 0, en! 48 Y ZWEI- bis viermal Jährlıch und I% nıe (jottes-
diıenst iıhrer Geme1lnde teilnehmen.

Fünf Fragen un exemplarische Antworten Jugendlicher
AUS dem Dekanat Knittelfe

rage AJeh esuche den Gottesdienst, weıl
EVA „Weıl ich Gemeninschaft rleben möchte, we1l ich mıt den anderen Jugendlichen und
Erwachsenen beten und sıngen möchte, und we1l CS für mich eiınen nfang der WOo-
che bedeutet, aus dem ich Kraft schöpfen kann  c

Einige Aussagen VONn Jugendlichen, dıe nıcht Gottesdienst gehen S1e finden den
(jottesdienst langweilig, DE hat für S1e keinen Sınn, ist veraltet.

Dıie Umfrage 1st veröffentlicht ıIn Jugend un: Liturgie. Eın 5Symposium den Ergebnissen der
steiırıschen Umfrage „Jugendliche und (GGottesdienst‘‘. Hg ath Jugend Stmk. „Jugendgemäße
Verkündigung“. (ıraz 1993



Fünf Fragen Un exemplarische Antworten

rage „Mich sStört beim Gottesdienst 1n uUunseTeI Pfarre, daß
„Mich stÖört persönlich die Haltung vieler Leute ın me1liner Arte Die Bevölke-

runzg geht traditionellerweise Sonntag in den Gottesdienst, viele un ihnen tun das
aber NUT, andere auszurıichten. Man muß auch dazu dalß In me1ıner Pfarre regel-
rechter erIror gegenüber der Bevölkerung herrscht Le1ider en In me1ıiner arre eute
das er In die and9dıe relig1ösen Zwangsvorstellungen unterliegen. e1ım
Firmunterricht wırd kontrolhert, ob INnan Sonntag in der Kirche SECWECSCH ist. Wenn

nıcht, wiırd INan beschimpft und als nicht-firmtauglich bezeichnet. Daß eın ugendli-
cher 1m irmfähıgen er nıcht einmal ZU Firmunterricht eingeladen wird un dem
Vorwand, Heıden brauchen WIT nıcht, 1nN! ich infach skandalös Miıt diesen und vielen
anderen Aktıonen verkleinert sıch Pfarrgemeinde zusehends. Langjährige eifrıge
Mitarbeıter egen ihre Funktionen nıeder, und überzeugte Christen besuchen ın den ach-

barpfarren den Gottesdienst. Ich muß WITKIIC. 9 daß miıch dieser 7Zustand in der
Gemeinde stört und ich nıcht mehr In der Geme1inde den Gottesdienst besuchen kann, weıl
ich mich darüber argere. uch werden zumeıst 1Ur alte Kirchenlieder ohne richtigen
chwung Es oeht ZWi Jeder hın, doch hört fast nıemand oder kann irgend
ETW damıt anfangen, auch nıcht mıt dem, Was der Priester spricht, VOI em nıicht mıt den
liturgischen Gebeten.“

STEFAN „Mich stören VOT em die Predigten unseIcs Pfarrers in me1liner farrgeme1n-
de S1e SInd melstens irrsınnıg lang, I: wiederholt sıch tändıg VON Sonntag Sonntag.
Egal, welches Evangelıum gelesen wird, 6S ist 1mM Prinzıp immer die gleiche Predigt Er hat
gewIlsse Vorstellungen VON Himmel und ölle, dıe eher be1 Kındergarten- und Volksschul-
kındern vorkommen, aber me1st nıcht mehr be1 Erwachsenen. Die me1lsten können miıt die-
SCH Predigten überhaupt nıchts anfangen, S1e en keinen CZuü ZUT Realıtät.“

rage. „Miır gefällt beim Gottesdienst 1ın UNSeTICTI Pfarre, daß o
dalz nıcht LLUT der Pfarrer mıt dem Diıakon und den Minıistranten das herunter-

leiert, Was schon irgendwıe e1in ua geworden ISE sondern daß 6S eigene Jugendgottes-
dienste o1Dt, be1 denen die Jugendlichen mitgestalten können, und daß auch ktuellen
TIThemen gesprochen wIrd, nıcht 1Ur ZU!] Evangelıum, und dal} eın Gefühl der Gemeinschaft
entsteht.“

rage. „In welchen Sıtuationen und be1 welchen Problemen dır der Gottesdienst
eiıne
KERSTIN „Miır WAar der Gjottesdienst besonders eine }  6, nachdem ich nnerha. kurzer
eıt mMIr sehr nahestehende Menschen verloren habe ES hat mır sehr geholfen, in der Ge-
me1ıinschaft se1n, einem 1gen Ort, nachdenken und meılne TODbleme in der Ge-
meinschaft bewältigen können.“

rage. LÜr einen Gottesdienst in der Pfarre, der mich anspricht und be1 dem ich
mich wohlfühle, wünsche ich mMI1r
ONI ZICH würde mır wünschen, daß sehr viele den Gottesdienst mitgestalten, weıl &i

dadurch me1lst lebendiger wırd und dıe Gemeinschaft verbessert werden kann Uurc TC-
melnsames Sıngen wırd der Gottesdienst erst ichtig feierlich, wobe1l aber auch eıt ZT.

Besinnung und Ruhe le1iben soll.“



Schreli, Gespräch mıiıt Jugendlichen
Resümee

Diese Aussagen und dıie in der Umfrage geäußerten Stellungnahmen ollten nla se1n,
rnsthaft darüber nachzudenken, WI1Ie CS möglıch ist, Jungen Menschen einen /ugang

ULSCICI lıturg1schen Feilern geben In der Liıturgjekonstitution des 5R Vatıkanıschen
Konzıils 1bt DB eigentlich sehr viele Anregungen und Aufforderungen, dıe Liturgie der
Fassungskraft der Gläubigen AaNZUDASSCHI, S1e Je nach er, nach Verhältnissen, nach
der des Lebens und dem rad der relıg1ösen Entwicklung gestalten und iıches
mehr

Dieses Symposıion sollte VO Ansatz her beim Menschen anfangen, be1l den ugendli1-
chen. In den Referaten wIrd dies auch ZUT Sprache kommen, daß WIT über den Jungen Men-
schen nachdenken Nachdem viele Junge Menschen hier SInd. brauchen WITr nıcht über
die Jugendlichen reden, sondern können auch mit ihnen reden, und das ist gut

Be1l der Vorbereılitung ZUuU Symposıon ist mMIr eın Satz sehr oft eingefallen: Der ensch
ist der Weg der Kirche.* Giult das 11UT für ein1ge wen1ge Menschen, oder gılt das auch für
Jugendliche, oılt das auch Menschen, die nıcht mehr ZU) Gottesdienst kommen, die siıch

schqn se1it angerer eıt VON ıhm verabschiedet haben?

„Der Heranwachsende und Jugendliche hat 6S ın der heutigen gesellschaftlıchen und
kırchlichen S1ituation nıcht eıcht, selinen Weg ZU Gottesdienst finden Eınerseıits soll
dıe sonntäglıche Eucharıistiefeier eın zentraler Vollzug se1Ines aubens werden;: anderer-
se1ts ist gerade der Glaube des Jugendlichen vielTac. verunsıchert. Der Heranwachsende
löst sich Von der Form des 1ın Famılıe und Kındergruppe überkommenen aubens und
sucht seine e1igene Form und selbständıge Verwirklichung. 1elje Jugendliche tragen
schwer ET  ngen Aaus hrer Kınderzelıit, dıe S1e 1im Glauben mehr belasten als ihnen
helfen Die Zahl der Jugendlichen wırd immer ogrößer, dıe VOI ıhrem aus und selner
Atmosphäre her keıine Stütze für ihren Glauben rfahren Das Mılıeu In Schule, och-
schule und Arbeıtsplatz stellt den Glauben vieler Jugendlicher In rage ıne rößere
Zahl erlebt eine ase der inneren Dıstanz VO Glauben All dies rag dazu bel, dalß viele
Junge Menschen den Gottesdienst als eine Pfliıchtveranstaltung erfahren, die In alten Tradı-
tionen ist. Sprache und Zeichen sınd ihnen schwer verständlich und undeutlich
1ele Wır finden 1m Gottesdienst die wiıirklıchen TODleme der Welt und die Fragen
der Menschen VonNn heute nıcht VOTL, zumal der Gottesdienst ın sel1ner uUblıchen Form einen
persönlıchen Beitrag der Teılnehmer nıcht möglıch macht.“ (Beschluß: Gottesdienst. In

209)

Vgl ANNE: PAUL D Enzyklıka „Redemptor Om1n1ıs“(NrT. 15 6)


